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Bern, 15. Oktober 1917 A'p. lO Sünfzehnter 3ahrgana

ilir Sdimcijrr Irkinit
@rgatt bes ^djroeig. ^eßammennereins

©rfdjeint jcbcn Rîonat einmal. Söerantnjortlidie SRebaftion für bett tniffcnf^aftltiiien Seil : 3U>omtemejttö :

Dr. med. P. ^ffCttOWfl-^arbp, 3at)te§ - Slöonnementg (ft. SS. 50 fût bie ©djtoeij

®ïud- unb ©jpebition: Sßribatbogent für ©eöurtäpilfe unb ©pncifologie. 3JM. 8. 50 für bog Sluâlanb.

Silkier & SBerber, Rudjbrudera gum „Slttßof" *r. is, «* gnferote:
SBagpauSg. 7, Sent, Pr ben attgemetnen Seil: S^toeij 20 ©t§., SïuSlanb 20 $f. pro l»fp. «ßetitgeile.

too&in and) aibonnemcntSs unb SnferttonSsSIufträfle ïu ridjten finb. pl. DJlttrtC 3Betlßerr ^ebotUttie, Sorroineftr. 18, ißcett. (iiröBcre Aufträge entfbredjenber Rabatt.

ttekr bte Rejtcßumjcn ber RerbauuitgSorgaite

jit bcit (ScfcßlecßtSorgaueu be$ SBetbcö.

Unter teiltoeifer SSenü&ung ber Siefen ber ^Referenten
om ©djroeij. ©pnäfologentag in SSafel. 13. —14. Dtt.
1917. Prof. Sabfjarbt, SSafet u. Dr. Söntg, ©enf.

* ©ie Rerbauunggorgane im weiteren Sinne
beginnen mit bem Rîunbe unb enben mit bem
Sifter. Sßre Regießungen gu ben ©efeßleeßtg»

organen beg SBeibeg unb gu i£)ren gunftionen
finb mannigfaltige.

SBag ben Riunb anbetrifft, fo finben mir ßier
Regierungen befonberg in ber ©cßwangerfdjaft.
SBir feßen oft neben bem ©cßwangerfdßaftger»
brechen, oft audß offne biefeg, ©peicßelfluß auf»
treten, inbem bie ©peidßelbriifen gu einer über»
mäßigen ©efretion angeregt werben; bieg ift
für bie betreffenbe Ratientin nießt nur febjr
unangeneßm uttb läftig, fonbern eg greift audß

an, inbem bie Rerbauung babureß beeinträdßtigt
Wirb.

Sin weiterer auffaüenber ©influß ber ©<ßwan»
gerfeßaft befielt in einer ftarfen Reeinträcßtigung
ber $äßne. ©g bilben fidß mit Rorliebe SödEjer
unb foleße bie feßon ejeftieren werben größer.
$aßnfcßmergen treten auf, unb üiele grauen,
bie alg unöerßeiratet ein gang guteg ©ebiß
ratten, ßaben nadß wenigen.©cßwangerfdßaften
gang fc^ledjte .gäßne.

Rtan feßreibt biefe Reeinffuffung ber ääßne
einem ©auerwerben beg ©peidßetg gu, ber ben
©cTmelg angreift unb bie gäßne gerftört. ©in
alfatifdßeg gaßnpuloer g. R. mit giemlidß biet
boppetfoßlenfaurem Patron ift ein oft wirffameg
©dßußmittet gegen bag gortfcEfreiten ber tarieg.

Rian muß annermen, baß biefe unnormale
gufammenfeßunq beg ©peicßelg auf bem 2öeg
ber innern ©efretion guftanbe fommt, inbem
Wort non ber Rlacenta gelieferte Stoffe bie
Prüfen beeinfluffen.

©er Rfagen Wieberum ßat mannigfadßere
Regierungen gu ben ©enitalien. Sn ber ©eßwan»
Qerfdjaft fennen wir bie tlebelfeit unb bag @r=

breeßen ber ©dßwangeren in ben erften Rîonaten,
bag audß auf bem SBege ber inneren ©efretion
guftanbe ïommt unb oft gu unftiübarem.©rbre»
dßeu werben fann, wobei bie grau bem ©obe

«are gebraut wirb, wenn nidßt Un terbred) ung
ber ©ißwangerfcßaft alg eingig uodß wirffameg
^eiloerfaßren gewärit wirb.

Sn ben fpäteren RZonaten ber ©dßwanger»
fdEjaft finben mir bann ben Riagen E)äufig be»

füftigt bureß bie große Slugbeßnung ber ©ebär»
Mutter, fo baß bie Ratientinnen über Riagen»
bïucf unb ©efüßl bon Röüe flogen, oft aber
M'dß über faureg Slufftoßen unb Riagenbrennen,
«udj fommt eg ßie unb ba am ©nbe ber
®d)wangerfd)aft wieberum gum @rbred)en.

Unter ber ©eburt feßen mir ebenfaüg wieber
^rbredjen eintreten, befonberg bei ©rftgebä»
^uben unb meift in ber Slugtreibunggperiobe.
vier ftellt man fid) ebenfaüg bor, baß bie Ria»
petita, bie bei ber Slrbeit ber ©ebärmutter ge»
°rticft wirb, bemeßrte ©toffe ing Rlut ber Riutter
ftbgibt unb babttrd) Rredjen erregt. Rîir fdjeint

irt biefem gaüe wa^rfd)einlid)er, baß eg fid)
fjiebei um Reigutig beg Raucfjfeüeg infolge ber
Riepen ßanbelt unb bieg ©rbrecfjen Ißerborruft,
wie anbere Neigungen beg Raucfjfelleg ebenfaüg.

Sludi außer ber @_d)wangerfd)aft finben wir
©inflüffe ber ©enitalien auf ben üftagen. SBir
feben bei ben Rerioben oft SRagenbe'fdjwerben
auftreten, bie fid) wieberum in Rredjen äußern,
©ann werben befteßenbe SDÎagenerfranfungen
tion ber Reriobe ungünftig beinfXußt, fo baß
gu biefer ^eit eine Rerftärfung ber Refäjwerben
fid) geltenb madjt.

_

©ann feßen wir, baß ©rfanfungen ber ©e=
nitalien aud) nießt feiten ben SOÎagen in Riit»
leibenfeßaft gießen. Rei nerböfen Rerfonen ift
biefer ©influß größer alg bei nießt nerböfen.
©g gibt Ratientinnen, bei beneit eine Rücf»
wärtgbeugung ber ©ebärmutter genügt, um
SDÎagenfrâmpfe unb ©rbretßen ßeroorgurufen,
wäßrenb fie ja fonft ßäufig oßne jebeg unan»
geneßme ©efüßl ertragen wirb.

kleinere ©efeßwülfte ber ©ebärmutter, @nt=

günbungen im Rereidß ber ©enitalien ßaben
oft auf nerböfem SBege ©influß auf ben ÜUiagen,
große ©efeßwülfte fönnen bagegen bireft big
an ben Riagen geßen unb ißn bebrängen, ©ieg
ift nidßt nur ber gaü bei ©ierftodggefcßmülftcn,
fonbern aueß bei Rfßomen, bie enorme ©röße
erreidßen fönnen.

©er ©armfanal fann aitd) mannigfaeß gu
tun ßaben mit ben weiblidßen ©enitalien.

gn erfter Sinie wirb feine Rewegung beein»

flußt unb gwar feßr oft in ungünftigem Sinne.
SBir wiffen ja, welcße Rlage für bie weiblid>e
SBelt unb and) für ißre Slergte bie Rerftopfung
barfteüt. ©ie Urfacße babon ift bie mangeißafte
Rewegung ber ©armmugfulatur unb infolge»
beffen eine feßleeßte Rorwärtgbewegung beg gn»
ßalteg. Refonberg nerböfe ©inflüffe wirfen ftarf
auf bie ©armfunftion, aber aitcß bie innere
©efretion fpiett mit unb meift werben woßl
beibe gufammen wirfen.

üftan fann fid) borfteüen, baß bie innere @e»
• fretion bag nerböfe ©ßftern beeinflußt unb eg.

antreibt ober läßmt.
Rian fießt oft bei ben Rerftopften, baß bor

ber Reriobe bie Rerftopfung gunimmt, um in
ben erften ©agen berfelben naeßgulaffen.

Rodß reicßßaltiger wirft bie ©eßmangerfeßaft
auf bie ©tußltätigfeit ein. Rieift ßanbelt eg
fieß um eine Rerfdjlimmerung ber feßon befte»
ßenben ^onftipation, ober um ein Sluftreten
einer foltßen, wo fie borßer nießt beftanb.
einer geringen Slngaßl ber fÇâtle ift im ©egen»
teil eine Rerbefferung beg ©tußlgangeg gu be»

obaditeit. Seiber bauert oft eine in ber ©djwan»
gerfdjaft erworbene Rerftopfung nadjßer bag

gange Seben weiter an. Slcß ßier müffen wir
an bie ©ätigfeit ber inneren ©efretion benfen,
um biefe ©rfdjeinung gu erflären.

Oft nun geigt fid) im Slnfange ber ©eburt,
wenn bie SBeßen auftreten, eine Rerminberung
ber Rerftopfung. @g läßt fid) bieg in Raraüele
fegen mit berfelben ©rfcßeinung im Slnfange

• ber R?enftruation. SBenn aber unter ber ©eburt

bie ©armträgßeit anßätt, fo feßen wir aueß
oft SBeßenträgßeit.

©aß in ben erften ©agen beg SBocßenbetteg
©tußlgang meift nur mit Impftieren gu erßalten
ift, fommt bon ber Ruße im SBocßenbett ßer,
inbem bagfelbe fidß aueß bei anberen Traufen,
bie bettlägerig finb, naeßweifen läßt, gerner
wirfen in bemfelben ©inne bie ©djtaffßeit ber
Raucßbecfen nadß ber ©eburt unb aueß bie
plößlidje ©ntlaftung ber Raucßßößle bon einem
fo bebeutenben Snßalte, wie ißn bie fdßwangere
©ebärmutter barfteüt. ©ie ©ärme, bie bigßer
unter einem ftetig größer werbenben ©rude
ftanben, inbem bie große ©ebärmutter fie nadß
oben gufammenbrängte, finb plöglicß befreit
unb fönnen fidß augbeßnen. ©ie beforgett bieg
audß auggiebig unb ßaben infolgebeffen bann
Rtüße, ißre normale ^ufiminengießung wieber
gu erreidßen. gnfolgebeffen fommt eg in ißrem
Sntiern gu ©agbilbung unb Slnfammlung unb
erft atlmäßlicß erlangen fie wieber ißre normale
gunftion. SBir ßaben füßer einmal gefeßen,
baß eg babei unter tlmftänben gu bem gefüreß»
teteu Rilbe beg buobenalen ©armberfcßluffeg
fommen fann, wobei bie ©ünnbärme nadß bem
fleinen Reden ßin finfen unb babureß ber
gmölffingerbarm gerab.e unterßalb beg Riageng,
burdß bag barübergießenbe Stufßängebanb ber
©ünnbärme, abgequetfdßt wirb, ©g fommt bann
gu ©rbreeßen, ßoßem Rnlg unb rafeßem Rerfaü
ber Uranfen, wenn nidßt burd) Itnieeüenbogen»
läge bie Slbquetfdßung geßoben wirb, worauf
ebenfo rafcß wie er eingetreten, ber gefäßrlicße
3uftanb wieber nadßtäßt.

SBenn wir ung nun bem ©influß guwenben,
ben ©rfranfungen ber ©ärme auf bie ©enita»
lien augüben, fo fommt bor aüen ber SBurm»
fortfag unb feine ©rfranfungen in Retradßt.

©er Söurmfortfag liegt, an bem Rlinbbarm
ßängeitb, fo in btr Raucßßößle, baß er in bieten
gäüen in bag fleine Reden ßieneinragt.

@g ift nidßt immer möglidß, bie genaue ©ia=
gnofe einer Slppenbigitig gu fteüen, benn eg
fönnen audß anbere Slffeftionen, gerabe foleße,
bie bon ben ©ileitern ober ©ierftöden auggeßen,
in Retrad)t fommen unb gang äßttlicße ©pmp»
tome maeßen wie bie Rlinbbarmentgünbung.

Refonberg widßtig ift in biefer Regießuug bie
©ileiterfißwangerfcßaft, bie wenn fie redßtg liegt,
eben leidjt für eine Slppenbigitig genommen
werben fann.

Slber audß anbere ©rfranfungen ber Slbneje
(©ileiter u. ©ierftöde) täufeßen leießt. ©o faßen
wir feßtßin eine Ratientin, bei ber wegen tppi»
fdßer ©rfeßeinungen ber SBurin ßerauggenommeit
worben war; er war audß leießt erfranft; aber
tn ber golge entwidelte fidß eine gonorrßoifdße
©ileiterentgünbung, bie fießer einen ©eil ber
©eßmergen mit berurfaeßt ßatte; aber nodß nidßt
naeßweigbar war, alg bie ©rfranfung begann.

gmmerßin ßaben bie wirfließen Slppenbigitiben
oft einen großen ©influß auf bie ©efunbßeit
ber Slbneje. Refonberg trifft bieg gu, wenn
eine Rlinbbarmentgünbung big gur Slbfgeßbil»
bung fommt. ©er Rlinbbarmabfgeß finbet fidß
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Ueber die Beziehungen der Berdauungsorgane

zn den Geschlechtsorganen des Weibes.

Unter teilweiser Benützung der Thesen der Referenten
am Schweiz. Gynäkologentag in Basel. 13. —14. Okt.
1917. HH. prok. Labhardt, Bafel u. Or. König, Genf.

' Die Verdauungsorgane im weiteren Sinne
beginnen mit dem Munde und enden mit dem
After. Ihre Beziehungen zu den Geschlechtsorganen

des Weibes und zu ihren Funktionen
sind mannigfaltige.

Was den Mund anbetrifft, so finden wir hier
Beziehungen besonders in der Schwangerschaft.
Wir sehen oft neben dem Schwangerschaftserbrechen,

oft auch ohne dieses, Speichelfluß
auftreten, indem die Speicheldrüsen zu einer
übermäßigen Sekretion angeregt werden; dies ist
für die betreffende Patientin nicht nur sehr
unangenehm und lästig, sondern es greift auch
an, indem die Verdauung dadurch beeinträchtigt
wird.

Ein weiterer auffallender Einfluß der Schwangerschaft

besteht ill einer starken Beeinträchtigung
der Zähne. Es bilden sich mit Vorliebe Löcher
und solche die schon exestieren werden größer.
Zahnschmerzen treten auf, und viele Frauen,
die als unverheiratet ein ganz gutes Gebiß
hatten, haben nach wenigen Schwangerschaften
ganz schlechte Zähne.

Man schreibt diese Beeinflussung der Zähne
einem Sauerwerden des Speichels zu, der den
Schmelz angreift und die Zähne zerstört. Ein
alkalisches Zahnpulver z. B. mit ziemlich viel
doppelkohlensaurem Natron ist ein oft wirksames
Schutzmittel gegen das Fortschreiten der Karies.

Man muß annehmen, daß diese unnormale
Zusammensetzung des Speichels auf dem Weg
der innern Sekretion zustande kommt, indem
wohl von der Placenta gelieferte Stoffe die
Drüsen beeinflussen.

Der Magen wiederum hat mannigfachere
Beziehungen zu den Genitalien. In der Schwangerschaft

kennen wir die Uebelkeit und das
Erbrechen der Schwangeren in den ersten Monaten,
das auch auf dem Wege der inneren Sekretion
zustande kommt und oft zu unstillbarem.Erbre-
chen werden kann, wobei die Frau dem Tode
nahe gebracht wird, wenn nicht Unterbrechung
der Schwangerschaft als einzig noch wirksames
Heilverfahren gewählt wird.

In den späteren Monaten der Schwangerschaft

finden wir dann den Magen häufig
belästigt durch die große Ausdehnung der
Gebärmutter, so daß die Patientinnen über Magen-
druck und Gefühl von Völle klagen, oft aber
Mich über saures Aufstoßen und Magenbrennen,
àch kommt es hie und da am Ende der
Schwangerschaft wiederum zum Erbrechen.

Unter der Geburt sehen wir ebenfalls wieder
Erbrechen eintreten, besonders bei Erstgebärenden

und meist in der Austreibungsperiode.
Hier stellt man sich ebenfalls vor, daß die
Plazenta, die bei der Arbeit der Gebärmutter
gedrückt wird, vemehrte Stoffe ins Blut der Mutter
abgibt und dadurch Brechen erregt. Mir scheint

in diesem Falle wahrscheinlicher, daß es sich

hiebei um Reizung des Bauchfelles infolge der
Wehen handelt und dies Erbrechen hervorruft,
wie andere Reizungen des Bauchfelles ebenfalls.

Auch außer der Schwangerschaft finden wir
Einflüsse der Genitalien auf den Magen. Wir
sehen bei den Perioden oft Magenbeschwerden
auftrete,?, die sich wiederum in Brechen äußern.
Dann werden bestehende Magenerkrankungen
von der Periode ungünstig beinflußt, so daß
zu dieser Zeit eine Verstärkung der Beschwerden
sich geltend macht.

Dann sehen wir, daß Erkankungen der
Genitalien auch nicht selten den Magen in
Mitleidenschaft ziehen. Bei nervösen Personen ist
dieser Einfluß größer als bei nicht nervösen.
Es gibt Patientinnen, bei denen eine
Rückwärtsbeugung der Gebärmutter genügt, um
Magenkrämpfe und Erbrechen hervorzurufen,
während sie ja sonst häufig ohne jedes
unangenehme Gefühl ertragen wird.

Kleinere Geschwülste der Gebärmutter,
Entzündungen im Bereich der Genitalien haben
oft auf nervösem Wege Einfluß auf den Magen,
große Geschwülste können dagegen direkt bis
an den Magen gehen und ihn bedrängen. Dies
ist nicht nur der Fall bei Eierstocksgeschwülsten,
sondern auch bei Myomen, die enorme Größe
erreichen können.

Der Darmkanal kann auch mannigfach zu
tun haben mit den weiblichen Genitalien.

In erster Linie wird seine Bewegung beeinflußt

und zwar sehr oft in ungünstigem Sinne.
Wir wissen ja, welche Plage für die weibliche
Welt und auch für ihre Aerzte die Verstopfung
darstellt. Die Ursache davon ist die mangelhafte
Bewegung der Darmmuskulatur und infolgedessen

eine schlechte Vorwärtsbewegung des
Inhaltes. Besonders nervöse Einflüsse wirken stark
auf die Darmfunktion, aber auch die innere
Sekretion spielt mit und meist werden wohl
beide zusammen wirken.

Man kann sich vorstellen, daß die innere
Sekretion das nervöse System beeinflußt und es.

antreibt oder lähmt.
Man sieht oft bei den Verstopften, daß vor

der Periode die Verstopfung zunimmt, um in
den ersten Tagen derselben nachzulassen.

Noch reichhaltiger wirkt die Schwangerschaft
auf die Stuhltätigkeit ein. Meist handelt es
sich um eine Verschlimmerung der schon
bestehenden Konstipation, oder um ein Auftreten
einer solchen, wo sie vorher nicht bestand. In
einer geringen Anzahl der Fälle ist im Gegenteil

eine Verbesserung des Stuhlganges zu
beobachten. Leider dauert oft eine in der Schwangerschaft

erworbene Verstopfung nachher das
ganze Leben weiter an. Ach hier müssen wir
an die Tätigkeit der inneren Sekretion denken,
um diese Erscheinung zu erklären.

Oft nun zeigt sich im Anfange der Geburt,
wenn die Wehen auftreten, eine Verminderung
der Verstopfung. Es läßt sich dies in Parallele
setzen mit derselben Erscheinung im Anfange
der Menstruation. Wenn aber unter der Geburt

die Darmträgheit anhält, so sehen wir auch
oft Wehenträgheit.

Daß in den ersten Tagen des Wochenbettes
Stuhlgang meist nur mit Klystieren zu erhalten
ist, kommt von der Ruhe im Wochenbett her,
indem dasselbe sich auch bei anderen Kranken,
die bettlägerig sind, nachweisen läßt. Ferner
wirken in demselben Sinne die Schlaffheit der
Bauchdecken nach der Geburt und auch die
plötzliche Entlastung der Bauchhöhle von einem
so bedeutenden Inhalte, wie ihn die schwangere
Gebärmutter darstellt. Die Därme, die bisher
unter einem stetig größer werdenden Drucke
standen, indem die große Gebärmutter sie nach
oben zusammendrängte, sind plötzlich befreit
und können sich ausdehnen. Sie besorgen dies
auch ausgiebig und haben infolgedessen dann
Mühe, ihre normale Zusammenziehung wieder
zu erreichen. Infolgedessen kommt es in ihrem
Innern zu Gasbildung und Ansammlung und
erst allmählich erlangen sie wieder ihre normale
Funktion. Wir haben füher einmal gesehen,
daß es dabei unter Umständen zu dem gefürch-
teten Bilde des duodenalen Darmverschlusses
kommen kann, wobei die Dünndärme nach dem
kleinen Becken hin sinken und dadurch der
Zwölffingerdarm gerade unterhalb des Magens,
durch das darüberziehende Aufhängeband der
Dünndärme, abgequetscht wird. Es kommt dann
zu Erbrechen, hohem Puls und raschem Verfall
der Kranken, wenn nicht durch Knieellenbogenlage

die Abquetschung gehoben wird, worauf
ebenso rasch wie er eingetreten, der gefährliche
Zustand wieder nachläßt.

Wenn wir uns nun dem Einfluß zuwenden,
den Erkrankungen der Därme auf die Genitalien

ausüben, so kommt vor allen der Wurmfortsatz

und seine Erkrankungen in Betracht.
Der Wurmfortsatz liegt, an dem Blinddarm

hängend, so in der Bauchhöhle, daß er in vielen
Fällen in das kleine Becken hieneinragt.

Es ist nicht immer möglich, die genaue
Diagnose einer Appendizitis zu stellen, denn es
können auch andere Affektionen, gerade solche,
die von den Eileitern oder Eierstöcken ausgehen,
in Betracht kommen und ganz ähnliche Symptome

machen wie die Blinddarmentzündung.
Besonders wichtig ist in dieser Beziehung die

Eileiterschwangerschaft, die wenn sie rechts liegt,
eben leicht für eine Appendizitis genommen
werden kann.

Aber auch andere Erkrankungen der Adnexe
(Eileiter u. Eierstöcke) täuschen leicht. So sahen
wir letzthin eine Patientin, bei der wegen typischer

Erscheinungen der Wurm herausgenommen
worden war; er war auch leicht erkrankt; aber
in der Folge entwickelte sich eine gonorrhoische
Eileiterentzündung, die sicher einen Teil der
Schmerzen mit verursacht hatte; aber noch nicht
nachweisbar war, als die Erkrankung begann.

Immerhin haben die wirklichen Appendizitiden
oft einen großen Einfluß auf die Gesundheit
der Adnexe. Besonders trifft dies zu, wenn
eine Blinddarmentzündung bis zur Abszeßbildung

kommt. Der Blinddarmabszeß findet sich
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nteift im Souglagfdjen Staume, ba ber ©iter
ber Schwere nach bort hinunterfließt. Sort
finb aber and) bie Slbne?;e gu finben; wenn fie
nun bom ©iter befpült werben, fo greift bie

Entgünbung auf bag fie beöedenöe Bauchfell
über, oft aud^ auf bie Sdjleimhaut beg Sricf)»
terg unb eg fommt gu Berflebungen unb Ber»
wactjfungen. Sabei fann fic^ bie Sube gang
fdjließen; bod) ift bieg bei Slppenbigitig weniger
gefährlich, al8 bei gonorrhoifdjen ißrogeffen, bie
im Snuern ber Sube ihren Urfprung finben.

Seitweife Berflebungen führen oft burch Un»

wegfammachung eitieg Seileg ber Sube gu
fpäteren Eileiterfchwangerfchaften. Fn anbern
Fällen fehen wir Unfrud)tbarfeit eintreten, ober
eg Éommt gu Bermaringen ber £)interfläd)e
ber ©ebärmutter mit ber hinteren Bedenmanb
unb bie Folgen ft11"3 Büden» unb ßreugweh,
unb bei eintretender Schwangerfchaft fetjr oft
Fehlgeburt

Sabei finb nach Blinbbarmentgünbung, be»

fonberg aud) bei jenen chronifchen Fällen, bei
benen 33erwacpjungen beg SBurmeg borliegen,
fd)on Fälle fonftatiert worben, wo nach Ope'
ration beg SBurmeg eine büther befteljenbe
Unfrud)tbarteit gehoben würbe.

Stußer ber Eileiter fann auch ber Eierftod
mit in bie djromfdje Entgünbung einbegogen
werben. SBir fehen bann bei unb befonberg
audh gwifctjen ben Regeln Schmergen auftreten,
bie beutlich in einer ober ber anbern Eierftod»
gegenb tofalifiert finb. Oft gelingt eg burch
eine teilweife Entfernung beg Eierftodeg, wobei
man nod) genügenb funftionierenbeg, gefunbeg
Eierftodggemebe gurücfläßt, bie Schmergen gu
heben.

Sludh umgefehrt fann ber SBurmfortfah bon
einer Entgünbung ber ©ejchledjtgorgane aug
infigiert unb in SRitleibenfdjaft gegogen werben.,
Slber biefe Entgünbungeu ergreifen nicht bie

Fnnenflädje beg SBurmeg, fonbern nur feine
äußeren Schichten. So tonnen 33erwad)jungen
beg SBurmeg borfommen, bie gu einem ßuftanbe
führen, ber ber chronifchen Slppenbigitig gleicht,
aber meift weniger gefährlich ift. Sinb bann
Sotfteine in einem foidjen SBurm, fo fönuen
fie nicht herauf unb eg Eommt, ba ber SBurm
fid) biefeg Fnfjalteg burd) perftaltifche Berne*
gungen gu entlebigen fuçht, gu ben fogenannten
«Coliques appendiculaires». Siefe fönuen gu
ftarfen Befcljmerben, Schmergen unb Erbrechen-
führen, fo baß operiert werben muß.

Slm ernfteften ift bie Blinbbarmentgünbung
in ber Schwangerfchaft gu nehmen. Senn hier
finben fidf fämtliche S3erhältniffe in ber Saud)«
höhte beränbert._ Ser Souglagfcfje Staunt ift
oeröbet unb egiftiert nicht mehr. Ser untere
Seit ber Bauchhöhle ift auggefüllt burch bie*

©ebärmutter. Sa nuu ber untere Seit be8

SSauchfeEfeê üiel weniger rafdj unb gierig Stoffe
aug ber §öf)le auffaugt alg ber obere, fo ift
ein Slbfgeß in bem unteren Seil aud) weniger
gefährlich alg im oberen; eg fommt weniger
leicht unb rafd) gu einer Vergiftung unb £>erg=

lähmung burch bie ©iftftoffe ber Batterien.
Sllfo ift in ber Schwangerfchaft eine Slbfgeß*

bitbung bielgefährlicher alg außerhalb berfelben;
auch fommt eg leichter gu einer allgemeinen
unb. tätlichen Bauchfeüentgünbung. Ferner,
wenn fich aud) ein Slbfgeß noch abfadt unb
burch Bermachfungen in ber Umgebung bon
ber großen Bauchhöhle obfdjließt, fo fommt eg
bann oft unter bem Einfluß ber Entgünbung
gu einer Unterbrechung ber Schwangerfchaft,
bie fich berfleinernbe ©ebärmutter gerreißt bie
Bermachfungen unb eine Ueberfchwemmung ber
93aud)höhle unb allgemeine Bauchfeüentgünbung'
ift bie F0l9e-

Seiber ift in ber Schwangerfchaft auch bie

Siagnpfe erfchwert, burch bie beränberte Sage
ber Särme, unb fo wirb bann oft bie nüfelic^e
Feit gur Operation berfäumt.

Slug biefen ©rünben unb weil man bom
Fehlen beg SBurmeg bei ben bieten taufenben
bon Operierten noch nie einen Stadjteil gefefjeit

hat, hoben eg fid) bie meiften Operateure gur
Vftidjt gemacht, bei jeber Eröffnung ber Bauch»
höhle aug irgenb welchen ©rünben ben SBurm
auch nadjgufehen, unb wenn er irgenb eine

Beränberung geigt, gu entfernen. Eine große
Singahl gehen noch weiter unb entfernen jeben
SBurm, ber ihnen in bie Finger fommt. Siefen
Stanbpunft holten wir für ben bernünftigften.

Siefer gelegene Slbfdjnitte beg Sidbarmeg
haben auch Einfluß auf bie ©enitatien. Slm
meiften ber SRaftbarm, ber ja gang nahe hinter
ber Scheibe liegt. Slbgefeljen baoott, baß Fn*
feftionen mit ©onorrhoe oft auch auf ben SJtaft»
barm übergreifen, fommt eg bei ©eburten oft
gu Berle|ungen, bie feine Fnnftion fdjäbigen.
SBenn auch weniger oft alg bei ber Btafe, fann
bei auggebehnten Sarmriffen eine Borbud)tung
ber hinteren Sdjeibemanb mit bent unterften
äftaftbarmabfdjnitte borfommen. Bod) größer
werben bte Störungen, wenn ber Biß big in
ben SRaftbarm geht unb ein Furüdhalten beg
Fnfjalteg beruumöglicht.

Ser Bcdenabfchnitt beg Sartneg wirb manch*
mal geftört burd) bie nach hinten fixierte ©ebär»
mutter, in anbeten Fällen burd) ©efdjwülfte,
bie bon ©ebärmutter"ober Eierftöden auggel)en.
Sluch größere Subenabfgeffe fönnen ihn be»

brängen. Fu9 nnb Srud beeinträchtigen bie

Beriftaltif unb berftärfen bie Stuhlträgheit.
ÜJtan hot fdjon Fälle erlebt, wo ein Sîrebg

beg 30îutterl)alfeg fo weit fam, baß ein abfo»
tuteg Stuhlhinbernig entftanb unb burch einen
fünftlidjen Sifter Baum gefchaffen werben mußte.

Sd)U)ci)cc. ficlmiiutteuocmu.

Zetitraluorstand.
Fn biefer Plummer laffett wir einen Bericht

folgen über bie gemachten Erhebungen ber
Sdjweigerijchen Äommiffion gur Befämpfung
ber llnfittlfchfeit. Sa auch ber Sdjweigerifche
§ebammenberein obgenannte Bereinigung mit
einem jährlichen Beitrag unterftüpt, fo bürfte
eg unfere ÜRitglieber uinfomehr über beren Slrbeit
intereffieren. SBir wünfchen bem ftrebfamen
Berein auch fernerhin guten Erfolg gu feinen
berbanfengwerten Unternehmungen. Eg ift gu
hoffen, baß bereinft mit bem Fuftanbefommen
eineg einheitlichen eibgenöffifchen Strafgefeh'
budjeg ben Fuftänben in ©enf bod) beffer auf
ben Seib gerüdt werben fann.

Slm 13.—14. Dftober wirb in Slarau bie ®e=

neralberfammlung beg Bunbeg Schweigerifcher
Frauenbereine ftattfinben. FtäuleinSlnnaBaum?
gartner unb SRabame SRercier werben alfo ben,
Sd)weigerifchen ^jebamntenberein bertreten unb
in beffen Slawen ben eingereichten Slntrag be=

grünben. Frou Sath- SBueft in Brittnau (ftanton
Sargau) feiert biefeg Fohr tl)r 40jäl)rigeg Berufg»
jubiläum. Ser Fubilarin unfere befteit SBünfdje.

fOlit follegialen ©rüßen
Slameng beg Fe"tralborftanbeg:
Sie Bräfibentiu : Sie Sefretärin:

Slnna Baumgartner. SRarie SBeitger.
^itchenfelbftr. 50, S3ertt.

Krankenkasse»

str.=9it. Eintritte:
38 Frf- Slnna SBenbelfpieß, SBeggenftetten

(Sugern).
35 Frl. Slgate Fintmerli, Slootl) (Sugern).

246 Frl. F^wt'O Slohrer, Ä'irdjberg (Bern).
69 Frl. ©ufh SBohlgemuth, Bußnang (Shurg.)
91 Frl. Frieba Schueeberger, Egerfingen

(Sotothurn).
92 Frl. Slnna §umm, Unterfiggenthal (Slarg.)
Seien Sie ung herglich widfommen!

Erfranfte SJlitglieber:
Frau Flurp, ©elgadj (Solothurn).
Frl. Kaufmann, Bageuheib (St. ©aüen).

Frau Stauffer, Safneren (Bern).
Frau 0ftutigi)aufer, äRünfterlingen (Shurgau).
Frau Bflffner, Uutertergen (St. ©aüen).
Frau Stt)bürg, Ober^Erlingbad) (Slargau).-
Frau Bönnitiger, Seebach (Fürich).
Frau Flnrp, ©olothurn.
Frau Eichelberger, Sobfigen (Bern).
Frl. Brad, Berit.
Frl. Stropf, Unterfeen (Bern).
Frau ©uggigberg, Oberbütfdjel (Bern).
Frau Schneeberger, Birgfelben (Bafel).
Frau ÜDleier, Fifil'och (Slargau).
Frau SRoitier, Biet (Bern).
Frl. SRütler, Söhningen (Schaffhaufen).

Slngemelbete SBöd)nerinncn:
Frau Steiner=®lättli, Sieftal (Bafellanb).
^Ime. 3îâuchli, Orbe (SBaabt).
ÜTlrne. Bfeutt), ©t. Brey (SBaabt).
SJlme. Fornep ©enèbe.
Frau |)öin, â'aiften (Slargau).
Frau Slmgler, Suhr (Slargan).

Sie ®r.»lf.=Sommiffton i» SBinterthur;
Frau SBirth, Sßräfibentin.
Frau 9lofg üRang, Slftuarin.
Frl. E. $ird)hofer, ^affierin.

©ihüieijerifther ^ekmmentag,
SRontag ben 21. SRai 1917, im £otel „Slarhof",

in OltCIl. (gortfegung.)

Sirt. 2 3 erhält nach bem Slntrage ber
^ranfenfaffe--Ä'ommiffiou folgenbe Foffung:

Sie SBöchnerin hat alg foldfe unter Borbehalt

bon Slvt. 14 beg Bunbeggefe|eg für fedjg
BJodjen Slnfpruch auf bag Sïranfengelb bon
1 Fr- 50 Bp., wenn fie big gum Sage ihrer
ÜRieberfunft ohne eine Unterbrechung bon mehr
alg brei SRonaten, wäljrenb minbefteng neun
SRonaten ÜRitglieb bon anerfannten Waffen ge=
wefen ift.

a) SBenn fie wührenb ber Sauer ber Unter»
ftü^ung ben Berufggefchäften nad)geht, fo wirb
ihr Berbienft bom Sïranfengetb abgegogen, 'boch
barf ber Slbgug 25 Fronten nid)t überfteigen.
Sie Beforgung ber £auggefdi)äfte burch SBöch»
nerinnen gilt nicht alg Slrbeit im Sinne beg

©efeheg.
b) SBenn bie SBöchnerin über bie Sauer bon

fedjg SSodEjen hwaug ihr ®inb weitere bier
SBochen ftiüt, fo wirb benjenigen SRitgliebern,
für weld)e bie taffe auf Büdoergütuiig burch
ben Bitnb Slnfprud) hat, ein StiÙgelb boit 20
Franfen begahlt.

SBöchnerittnen, für welche bie $äffe ben be»

fonbern SBöchnerinnenbunbegbeitrag nicht erhält,
haben biefen Beitrag ber SÜaffe gu Oergüten,
begw. müffen fich ihn ü°w ®rattfengelb in Stb=

gug bringen laffen.
c) Stillt eine SBöchnerin FwiUinge, fo wirb

bag Stillgelb gleichwohl nur in einfachem Be»
trage begat)lt.

d) Sie Fehlgeburt ift fein SBochenbett, rnoßl
aber eine $ranfl)eit; bie Frühgeburt ift ein
SBochenbett. Sag Unterfdjeibunggmerfmal liegt
in ber Sebengfät)igfeit beg Sinbeg.

Bräfibentin: Sluch h'ec ift bie Ergängung
ber Statuten burchaug notwenbig. ®g hanbelt
fich um feine Steuerung, fonbern eg wirb nur
bag, wag biglier fdjon ©eltung hotte, in ben
Statuten augbrüdlid) niebergelegt. ©g hanbelt
fich bet lit. b. um bie SBödjuerinnen, weld)e
in gwei Waffen finb. Stur bie eine taffe erhält
ben Bunbegbeitrag bon 20 Fr-f o&er beibe
müffen bag ^ranfengelb begaben. Siejenige
^affe, bie ben Bunbegbeitrag nicht erhält, hat
bag Siecht, biefen Betrag bom Äranfengelb ab»
gugieljen. Sag muß in ben Statuten augbrüd»
lieh flefagt werben. Unter §auggefd)äften ift
Bufeen unb SBafchen nid)t berftanben.

Frau Beer Ii berlieft ben lehtjährigen Be»
fdjluß, wonach benjenigen SRitgliebern, welche
fich folic fechg SBochen ber Slrbeit entholten,
ber Betrag bon 20 Fr. nicht abgegogen werben
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meist im Douglasschen Raume, da der Eiter
der Schwere nach dort hinunterfließt. Dort
sind aber auch die Adnexe zu finden; wenn sie

nun vom Eiter bespült werden, so greift die

Entzündung auf das sie bedeckende Bauchfell
über, oft auch auf die Schleimhaut des Trichters

und es kommt zu Verklebungeu und
Verwachsungen. Dabei kann sich die Tube ganz
schließen; doch ist dies bei Appendizitis weniger
gefährlich, als bei gonorrhoischen Prozessen, die
im Innern der Tube ihren Ursprung finden.

Teilweise Verklebungen führen oft durch Un-
wegsammachung eines Teiles der Tube zu
späteren Eileiterschwangerschaften. In andern
Fällen sehen wir Unfruchtbarkeit eintreten, oder
es kommt zu Verwachsungen der Hinterfläche
der Gebärmutter mit der Hinteren Beckenwand
und die Folgen sind Rücken- und Kreuzweh,
und bei eintretender Schwangerschaft sehr oft
Fehlgeburt

Dabei sind nach Blinddarmentzündung,
besonders auch bei jenen chronischen Fällen, bei
denen Verwachsungen des Wurmes vorliegen,
schon Fälle konstatiert worden, wo nach
Operation des Wurmes eine vorher bestehende
Unfruchtbarkeit gehoben wurde.

Außer der Eileiter kann auch der Eierstock
mit in die chronische Entzündung einbezogen
werden. Wir sehen dann bei und besonders
auch zwischen den Regeln Schmerzen auftreten,
die deutlich in einer oder der andern Eierstockgegend

lokalisiert sind. Oft gelingt es durch
eine teilweise Entfernung des Eierstockes, wobei
man noch genügend funktionierendes, gesundes
Eierstocksgewebe zurückläßt, die Schmerzen zu
heben.

Auch umgekehrt kann der Wurmfortsatz von
einer Entzündung der Geschlechtsorgane aus
infiziert und in Mitleidenschaft gezogen werden.
Aber diese Entzündungen ergreifen nicht die

Innenfläche des Wurmes, sondern nur seine
äußeren Schichten. So können Verwachsungen
des Wurmes vorkommen, die zu einem Zustande
führen, der der chronischen Appendizitis gleicht,
aber meist weniger gefährlich ist. Sind dann
Kotsteine in einem solchen Wurm, so können
sie nicht heraus und es kommt, da der Wurm
sich dieses Inhaltes durch perstaltische
Bewegungen zu entledigen sucht, zu den sogenannten
«Loliques appencliculaires». Diese können zu
starken Beschwerden, Schmerzen und Erbrechen-
führen, so daß operiert werden muß.

Am ernstesten ist die Blinddarmentzündung
in der Schwangerschaft zu nehmen. Denn hier
finden sich sämtliche Verhältnisse in der Bauchhöhle

verändert.^ Der Douglassche Raum ist
verödet und existiert nicht mehr. Der untere
Teil der Bauchhöhle ist ausgefüllt durch die'
Gebärmutter. Da nun der untere Teil des

Bauchfelles viel weniger rasch und gierig Stoffe
aus der Höhle aufsaugt als der obere, so ist
ein Abszeß in dem unteren Teil auch weniger
gefährlich als im oberen; es kommt weniger
leicht und rasch zu einer Vergiftung und
Herzlähmung durch die Giftstoffe der Bakterien.

Also ist in der Schwangerschaft eine
Abszeßbildung viel gefährlicher als außerhalb derselben;
auch kommt es leichter zu einer allgemeinen
und tötlichen Bauchfellentzündung. Ferner,
wenn sich auch ein Abszeß noch absackt und
durch Verwachsungen in der Umgebung von
der großen Bauchhöhle abschließt, so kommt es
dann oft unter dem Einfluß der Entzündung
zu einer Unterbrechung der Schwangerschaft,
die sich verkleinernde Gebärmutter zerreißt die
Verwachsungen und eine Ueberschwemmung der
Bauchhöhle und allgemeine Bauchfellentzündung
ist die Folge.

Leider ist in der Schwangerschaft auch die
Diagnose erschwert, durch die veränderte Lage
der Därme, und so wird dann oft die nützliche
Zeit zur Operation versäumt.

Aus diesen Gründen und weil man vom
Fehlen des Wurmes bei den vielen taufenden
von Operierten noch nie einen Nachteil gesehen

hat, haben es sich die meisten Operateure zur
Pflicht gemacht, bei jeder Eröffnung der Bauchhöhle

aus irgend welchen Gründen den Wurm
auch nachzusehen, und wenn er irgend eine

Veränderung zeigt, zu entfernen. Eine große
Anzahl gehen noch weiter und entfernen jeden
Wurm, der ihnen in die Finger kommt. Diesen
Standpunkt halten wir für den vernünftigsten.

Tiefer gelegene Abschnitte des Dickdarmes
haben auch Einfluß auf die Genitalien. Am
meisten der Mastdarm, der ja ganz nahe hinter
der Scheide liegt. Abgesehen davon, daß
Infektionen mit Gonorrhoe oft auch auf den Mast-
darm übergreifen, koinmt es bei Geburten oft
zu Verletzungen, die seine Funktion schädigen.
Wenn auch weniger oft als bei der Blase, kann
bei ausgedehnten Darmrissen eine Borbuchtung
der Hinteren Scheidewand mit dem untersten
Mastdarmabschnitte vorkommen. Noch größer
werden die Störungen, wenn der Riß bis in
den Mastdarm geht und ein Zurückhalten des
Inhaltes verunmöglicht.

Der Bcckenabschnitt des Darmes wird manchmal

gestört durch die nach hinten fixierte
Gebärmutter, in anderen Fällen durch Geschwülste,
die von Gebärmutter"oder Eierstöcken ausgehen.
Auch größere Tubenabszesse können ihn
bedrängen. Zug und Druck beeinträchtigen die

Peristaltik und verstärken die Stuhlträgheit.
Man hat schon Fülle erlebt, wo ein Krebs

des Mutterhalses so weit kam, daß ein absolutes

Stuhlhindernis entstand und durch einen
künstlichen After Raum geschaffen werden mußte.

Schwcher. Htlmmmciivertiii.

Tentralvorstana.
In dieser Nummer lassen wir einen Bericht

folgen über die gemachten Erhebungen der
Schweizerischen Kommission zur Bekämpfung
der Unsittlichkeit. Da auch der Schweizerische
Hebammenverein obgenannte Vereinigung mit
einem jährlichen Beitrag unterstützt, so dürfte
es unsere Mitglieder umsvmehr über deren Arbeit
interessieren. Wir wünschen dem strebsamen
Verein auch fernerhin guten Erfolg zu seinen
verdankenswerten Unternehmungen. Es ist zu
hoffen, daß dereinst mit dem Zustandekommen
eines einheitlichen eidgenössischen Strafgesetzbuches

den Zuständen in Genf doch besser auf
den Leib gerückt werden kann.

Am 13.—14. Oktober wird in Aarau die
Generalversammlung des Bundes Schweizerischer
Frauenvereine stattfinden. Fräulein Anna Baum-
gartner und Madame Mercier werden also den
Schweizerischen Hebammenverein vertreten und
in dessen Namen den eingereichten Antrag
begründen. Frau Kath. Wuest in Brittnau (Kanton
Aargau) feiert dieses Jahr ihr 40jähriges
Berufsjubiläum. Der Jubilarin unsere besten Wünsche.

Mit kollegialen Grüßen
Namens des Zentralvorstandes!
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Anna Baumgartner. Marie Wenger.
Kirchenseldstr. 5b, Bern.

Krankenkasse.

àà Eintritte:
33 Frl. Anna Wendelspieß, Weggenstetten

(Luzern).
35 Frl. Agate Zimmerli, Rooth (Luzern).

246 Frl. Frieda Rohrer, Kirchberg (Bern).
69 Frl. Susy Wohlgemuth, Bußnang (Thurg.)
91 Frl. Frieda Schneeberger, Egerkingen

(Solothurn).
92 Frl. Anna Humm, Untersiggenthal (Aarg.)
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Erkrankte Mitglieder:
Frau Flury, Selzach (Solothurn).
Frl. Kaufmann, Bazenheid (St. Gallen).

Frau Stauffer, Safneren (Bern).
Frau Rutishauser, Münsterlingen (Thurgau).
Frau Pfiffner, Uuterterzen (St. Gallen).
Frau Kyburz, Ober-Erlinsbach (Aargau).-
Frau Bönniuger, Seebach (Zürich).
Frau Flury, Solothurn.
Frau Eichelberger, Lobsigen (Bern).
Frl. Brack, Bern.
Frl. Kröpf, Unterseen (Bern). -

Frau Guggisberg, Oberbütschel (Bern).
Frau Schneeberger, Birsfelden (Basel).
Frau Meier, Fisibach (Aargau).
Frau Monier, Biel (Bern).
Frl. Müller, Löhningen (Schaffhausen).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Steiner-Glättli, Liestal (Baselland).
Mme. Räuchli, Orbe (Waadt).
Mme. Pfeuty, St. Prex (Waadt).
Mme. Forney Genève.
Frau Höin, Kaisten (Aargau).
Frau Amsler, Suhr (Aargan).

Die Kr.-K.-Kommisfion in Winterthur:
Frau Wirth, Präsidentin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.
Frl. E. Kirchhofer, Kassierin.

Schweizerischer Hebammentag,

Montag den 21. Mai 1917, im Hotel „Aarhof",
in Otteil. (Fvrtsetzung.)

Art. 23 erhält nach dem Antrage der
Krankenkasse-Kommission folgende Fassung:

Die Wöchnerin hat als solche unter Vorbehalt

von Art. 14 des Bundesgesetzes für sechs

Wochen Anspruch auf das Krankengeld von
1 Fr. 5V Np., wenn sie bis zum Tage ihrer
Niederkunft ohne eine Unterbrechung von mehr
als drei Monaten, während mindestens neun
Monaten Mitglied von anerkannten Kassen
gewesen ist.

a) Wenn sie während der Dauer der
Unterstützung den Berufsgeschäften nachgeht, so wird
ihr Verdienst vom Krankengeld abgezogen, 'doch
darf der Abzug 25 Frauken nicht übersteigen.
Die Besorgung der Hausgeschäfte durch
Wöchnerinnen gilt nicht als Arbeit im Sinne des
Gesetzes.

b) Wenn die Wöchnerin über die Dauer von
sechs Wochen hinaus ihr Kind weitere vier
Wochen stillt, so wird denjenigen Mitgliedern,
für welche die Kasse auf Rückvergütung dnrch
den Bund Anspruch hat, ein Stillgeld von 20
Franken bezahlt.

Wöchnerinnen, für welche die Kasse den
besondern Wöchnerinnenbundesbeitrag nicht erhält,
haben diesen Beitrag der Kasse zu vergüten,
bezw. müssen sich ihn vom Krankengeld in Abzug

bringen lassen.
c) Stillt eine Wöchnerin Zwillinge, so wird

das Stillgeld gleichwohl nur in einfachem
Betrage bezahlt.

cl) Die Fehlgeburt ist kein Wochenbett, wohl
aber eine Krankheit; die Frühgeburt ist ein
Wochenbett. Das Unterscheidungsmerkmal liegt
in der Lebensfähigkeit des Kindes.

Präsidentin: Auch hier ist die Ergänzung
der Statuten durchaus notwendig. Es handelt
sich um keine Neuerung, sondern es wird nnr
das, was bisher schon Geltung hatte, in den
Statuten ausdrücklich niedergelegt. Es handelt
sich bei lit. b. um die Wöchnerinnen, welche
in zwei Kassen sind. Nur die eine Kasse erhält
den Bundesbeitrag von 2V Fr., aber beide
müssen das Krankengeld bezahlen. Diejenige
Kasse, die den Bundesbeitrag nicht erhält, hat
das Recht, diesen Betrag vom Krankengeld
abzuziehen. Das muß in den Statuten ausdrücklich

gesagt werden. Unter Hausgeschäften ist
Putzen und Waschen nicht verstanden.

Frau Beerli verliest den letztjährigen
Beschluß, wonach denjenigen Mitgliedern, welche
sich volle sechs Wochen der Arbeit enthalten,
der Betrag von 20 Fr. nicht abgezogen werden
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